wird 
it mir ja zu ertragen beſchieden. 


95. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
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— Dem Kaiſer iſt jetzt in Wiesbaden das 
Programm zur Feier der goldenen Hochzeit 
zur endgültigen Genehmigung vorgelegt worden 
und daſſelbe wird alsdann ſofort veröffentlicht 
werden. Einige Augenblicke hindurch hat die 
Abſicht beſtanden, die goldene Hochzeit außer⸗ 
halb Berlins, auf einer der Königlichen Be⸗ 
ſitzungen, etwa in Schloß Erdmannsdorf in 
Schleſien zu feiern. Der Kaiſer hat aber 
ausdrücklich den Wunſch ausgeſprochen, ſeine 
goldene Hochzeit in Berlin zu feiern. Etwa 
fünfzig fürſtliche Perſonen werden zu der Feier 
eingeladen werden. Das Feſt ſoll, um den Kaiſer 
nicht anzuſtrengen und zu erregen, im engſten 
Familienkreis ſtattfinden und, da nur 50 Einladun⸗ 
gen überhaupt an fürſtliche Perſonen ergehen wer⸗ 
den, jo werden ſich außer der Familie des Kaiſer⸗ 
hauſes wahrſcheinlich nicht ſehr viel fremde 
Fürſtlichkeiten einfinden. Die junge Herzogin 
v. Connaught trifft zur goldenen Hochzeit zum 
erſten Mal wieder in ihrer Vaterſtadt ein. 
Der Kaiſer von Rußland wird, wenn die 
politiſchen Ereigniſſe es ermöglichen, gleich- 
falls in Berlin eintreffen. Die „Kreuzzeitung“ 
ertheilt in einer ſichtlich inſpirirten Notiz be⸗ 
treffe der Feierlichkeiten, nachdem fie die 
Perſonen, welche eingeladen werden ſollen, ges 
nannt hat, den folgenden, wohl nicht mißzuver⸗ 
ſtehenden Wink mit dem „Zaunpfahl“: Dagegen 
ſteht die Ankunft von Mitgliedern des Säch⸗ 
ſiſchen oder Bayeriſchen Königshauſes oder 
der Oeſterreichiſchen Kaiſerfamilie als-den dem 
Kaiſerpaare entfernter verwandten Herrſcher⸗ 
häuſern wohl nicht bevor. Weitere aus Rom, 
Madrid, Liſſabon, und ſelbſt von Seiten des 
Schahs von Perſien für die Herſendung ſeines 
Kronprinzen geäußerte Wünſche entzogen 
unter dieſen Umſtänden ſich naturgemäß der 
Erfüllung, wie wohlthuend dieſelben Ihren 
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten auch 


„In der Haidemühle. 


Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 
Mitleidig trat ich näher, legte ſanft 
meine Hand auf ihre Schulter und 


ſagte leiſe: 
„Frau Meiſterin:“ 

Ja fuhr ſie auf, warf die Schürze 
nieder, wobei ein briefähnliches Papier zu 
Boden fiel, und zeigte mir im Schein der 
noch ſchmalen Mondſichel, welche einen Augen⸗ 
blick durch die von einem leiſen Windhauch 
bewegten Baumwipfel leuchtete, ihr thränen⸗ 
überſtrömtes Geſicht. 

„Was iſt denn vorgefallen?“ fragte ich 
bewegt, „dem Kinde iſt doch nichts zuge⸗ 
ſtoßen?“ 8 

N „Gott ſei Dank, noch nicht,“ entgegnete 
fie inbrünftig und doch zitternd. „Aber es 
noch kommen, es muß Alles, Alles 


Es klangen dieſe Worte wie ein bitterer 

Verzweiflungsſchrei. 
14 Da ich die Urſache ihres neuen Schmerzes 
nicht kannte, ſelbſtverſtändlich mir ihr Vertrauen 
auch nicht durch eine Frage erzwingen wollte, 
ſo war ich um ein Beruhigungsmittel verlegen 
und ſagte daher nur tröſtend: 

„Faſſen Sie ſich doch nur, beſte Frau, 
und hängen Sie hier in der Einſamkeit und 
Dunkelheit Ihrem Schmerze nicht allzuſehr 
nach. Kommen Sie in's Haus, zu Ihrem 
Kinde — bald wird Ihr Mann heimkehren, 
dann ſprechen Sie ſich ihm aus, er wird den 
beſten Troſt für Sie haben.“ 

Sie winkte abwehrend mit der Hand. 

„O, daß er nicht käme, daß ich ihm nichts 
zu ſagen hätte! Bei ihm finde ich ſicher keinen 
Troſt. Ich muß dies neue Leid, wie Alles, 


ö was ich ſchon erfahren, allein in meinem Her⸗ 


geweſen und wie hoch ſie hier aufgenommen 
worden ſind. 

— Profeſſor Dr. Reulaux iſt bekanntlich 
vom Reichskanzler zum Reichs⸗Commiſſar für 
die internationalen Induſtrie - Ausſtellungen 
1879/80 zu Sydney und Melbourne ernannt 
worden mit dem Auftrage, die deutſche Bethei— 
ligung an dieſen Ausſtellungen zu organiſiren. 
Dr. Reulaux erläßt nun in der heutigen „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ eine Bekannt⸗ 
machung, in welcher er u. A. ſich dahin 
äußert: „Indem die Reichsregierung die deutſche 
Kunſt⸗ und Gewerbethätigkeit wirkſam zu unter⸗ 
ſtützen geſonnen iſt, will ſie andererſeits da⸗ 
rüber wachen, daß die deutſche Betheiligung 
an dem internationalen Wettſtreite würdig aus⸗ 
falle. Demzufolge werden Erzeugniſſe, welche 
bei vorgängiger Prüfung ſich nicht als für 
einen internationalen Wettkampf geeignet er⸗ 
weiſen ſollten, nicht zugelaſſen werden. Es 
wird insbeſondere ſtreng darauf geachtet wer- 
den, daß unter die Zahl der Induſtriellen, 
von denen gute Waare und probemäßige Lie⸗ 
ferung zu erwarten iſt, nicht Elemente von 
geringerer Tüchtigkeit ſich einmiſchen. Werden 
ſonach alle Vorbedingungen von Reichswegen 
erfüllt, welche durch ſtaatliche Veranſtaltungen 
für das Gelingen einer Ausſtellung zu ſchaffen 
ſind, ſo wird es die Aufgabe des deutſchen 
Kunſt⸗ und Gewerbefleißes dann ſein, durch 
tadelloſe Leiſtungen das Seinige zu dem Er⸗ 
folge beizutragen. Die Anmeldung für die 
Betheiligung iſt bei mir unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Formulars und unter Beach⸗ 
tung der demſelben beigefügten Anweiſung auf 
dem ſchleunigſten Wege, ſpä teſten s aber 
bis zum 15. Mai d. J. zu bewirken 
Die Verſchiffung der Ausſtellungsgüter muß 
im Monat Juni mittelſt Dampfer ſtattfinden. 
Nähere Mittheilung hierüber, ſowie über die 
Sammelſtelle und andere Modalitäten der 
Verſendung bleibt vorbehalten. 


— Zum Präſidenten des Verwaltungs- 


raths der Wilhemſpende war, wie man der 
„Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, in erſter Linie Miniſter 
a. D. Dr. Delbrück in Ausſicht genommen. 
Derſelbe hat indeß mit Rückſicht auf ſeine 
parlamentariſchen Geſchäfte und auf feine all- 
jährlich längere Abweſenheit die Berufung ab— 
gelehnt, und jetzt iſt von einer andern, mit 
finanziellen Verhältniſſen vertrauten Perſönlich— 
keit, die früher ein hohes Staatsamt beklei— 
dete, die Rede. (Camphauſen?) 

— Als der Hof- und Domprediger von 
Hengſtenberg kürzlich ſein fünfundzwanzigjähri⸗ 
ges Jubiläum feierte, ging ihm ein längeres 
Handſchreiben des Kaiſers zu. In paſtoralen 
Kreiſen iſt der Inhalt des Briefes bekannt ge⸗ 
worden, deſſen Veröffentlichung vielleicht ſpäter 
erfolgt. Die „Magdeburger Zeitung“ bringt 
folgende Analyſe deſſelben: „Der Kaiſer nimmt, 
nachdem er den Jubilar beglückwünſcht, Gele⸗ 
genheit, ſich über die religiöfen wie kirchlichen 
Zuſtände zu äußern und hervorzuheben, daß 
viele ſittliche Verirrungen der Zeit überwunden 
werden, wenn es den feſt im Chriſtenthum 
Stehenden gelingt, immer weitere Kreiſe für 
die Sache des Glaubens zu gewinnen. Auch 
des hochſeligen Königs, der den Jubilar in 
ſein jetziges Amt berufen hat, gedenkt das 
kaiſerliche Schreiben unter Anerkennung der 
Abſichten, die Friedrich Wilhelm IV. als Chriſt 
und König geleitet haben. Voll und ganz be⸗ 
kennt ſich der Kaiſer, an frühere gelegentliche 
Aeußerungen anknüpfend, zu den poſitiven Leh⸗ 
ren der Schrift, und unter Bezeigung des 
Dankes an den Jubilar für mancherlei Erquickung, 
die ihm durch ſeine Predigt des Wortes Gottes 
geworden, wünſcht er ihm noch viele Jahre zu 
ſegensreichem Wirken in der Gemeinde.“ 

— In Berlin hatte am Sonntag eine 
Anzahl der angeſehenſten Firmen der Textil⸗ 
Induſtrie die Vertreter dieſer Induſtrie und 
der mit derſelben in Verbindung ſtehenden 
Geſchäftszweige zu einer Verſammlung berufen, 
um eine gemeinſame Petition gegen die nach 


dem vom Bundesrathe dem Reichstage vorge⸗ 
legten Zolltarif = Entwurfe dieſer Induſtrie 
drohenden Zollerhöhungen zu berathen. Die 
Verſammlung war zahlreich beſucht und waren 
u. A. auch die Reichstags⸗Abgeordneten Staats⸗ 
miniſter a. D. Dr. Delbrück, Dr. Bamberger, 
Dr. Carl Braun und Ludwig Löwe, ſowie die 
die Mitglieder des Aelteſten-Collegiums der 
Kaufmannſchaft Commerzienrath Reichenheim 
und Mannheimer anweſend. Gegen nur eine 
Stimme, die des bekannten Fabrikanten Heſſel, 
wurde die beantragte Petition angenommen. 
Sie legt Proteſt ein gegen die projectirten 
Zollerhöhungen auf baumwollene, leinene, wollene 
und ſeidene Waaren, ſowie auf andere der 
Induſtrie und dem Handel der Texilbranche 
nothwendigen Rohſtoffe, Halb⸗ und Ganz⸗ 
fabrikate. 

— Am Freitag haben auf der Berliner 
Verbindungsbahn Verſuche mit einem neu und 
eigenartig conſtruirten Eiſenbahnwagen ſtattge⸗ 
funden, der gleichzeitig Locomotive und Perſo⸗ 
nenwagen repräſentirt. An der Fahrt, die in 
ca. 1½ Stunden die ganze Strecke der Ver⸗ 
bindungsbahn umfaßte, nahmen eine große An⸗ 
zahl Generalſtabs⸗Offiziere, an ihrer Spitze 
der Feldmarſchall v. Moltke, Theil. Das Sy⸗ 
ſtem ſoll ſich ſehr bewährt haben und zwar 
rühmt man ihm nach, daß das Material billi⸗ 
ger zu beſchaffen ſei, daß weniger Kohlen ver⸗ 
braucht und die Sicherheit des Betriebes da⸗ 
durch erhöht würde. 

— Dieſer Tage iſt in dem kleinen Städt⸗ 
chen Demmin der Juſtizrath Rösner verſtorben, 
eine Perſönlichkeit, die wohl gerade in der Be⸗ 
wegung der jetzigen Zeit ein lebhaftes Intereſſe 
beanſpruchen darf. Der verſtorbene Juſtizrath 
Rösner, deſſen Söhne als Offiziere und Be⸗ 
amte eine hohe Stellung einnahmen, — war 
paſſionirter Sozialdemokrat. Von ihm hat ein 
Theil derjenigen Schriftſtücke hergerührt, welche 
die ſozialdemokratiſche Partei verbreitete. Einige 
beſonders ſchlagfertige Artikel in der einge⸗ 


zen durchzukämpfen. Ach, und das iſt ein 
ſchwerer Kampf.“ 

„So kommen Sie wenigſtens ins Haus, 
die Nacht iſt keines Menſchen Freund. Kom⸗ 
men Sie!“ 

Ich bückte mich, um das ihr entfallene 
Papier aufzuheben, und übergab es ihr dann. 

„Wiſſen Sie, was das iſt?“ rief ſie, ihre 
Hände ſchmerzlich zuſammenſchlagend. „Es iſt 
ein Brief meiner Mutter. Ich hatte nicht 
gehofft, jemals im Leben noch ein Zeichen von 
ihr zu erhalten, und nun iſt es doch ge⸗ 
kommen.“ 

„Der ſollte Sie erfreuen und beglücken, 
nicht traurig ſtimmen, meine ich,“ ſagte ich. 

„Ja, der ſollte es wohl! gab ſie zurück, 
„aber — — Herr Herbert! unterbrach ſie ſich, 
rückte zur Seite und wies mich durch eine 
Bewegung an, mich zu ihr niederzulaſſen. 
Sie ſind nun ſeit Wochen im Hauſe, und wir 
haben Sie liebgewonnen. Auch mein Mann, 
der ſich nicht leicht anſchließt, ſpricht oft ge⸗ 
radezu liebevoll von Ihnen. Sie müſſen alſo 
ein guter Menſch ſein. Darum hab' auch ich 
Vertrauen zu Ihnen und will mich Ihnen 
ausſprechen. Es iſt einmal nichts für ein 
Frauengemüth, ſolche Dinge, wie ich ſie mit 
mir herumſchleppen muß, ſtill und ſchweigſam 
bei ſich zu behalten. Und ich habe Nieman⸗ 
den hier, dem ich mich anvertrauen könnte, 
ſelbſt mein Mann verſteht mich nicht. — 
Sehen Sie, in dieſem Briefe fleht, ja fleht 
mich meine Mutter im Namen meines Vaters 
an, ihr zu helfen, ihr zehntauſend Gulden zu 
leihen, in deren Beſitz mein Mann iſt.“ 

„Nun, iſt es nicht die heilige Pflicht der 
Kinder, den Eltern in der Noth beizuſtehen? 
Ihr Mann wird zweifellos ebenſo denken, wie 
ich, und all' ſein Hab' und Gut daran ſetzen, 
2 — Eltern aus der Verlegenheit zu be⸗ 
reien.“ 


Sie irren, Herr Herbert, er wird es nicht, 
wenn ich es wagen ſollte, ihn darum anzu⸗ 
gehen, mir ſtumm den Rücken wenden — denn 
er — haßt meinen Vater.“ 

„Er haßt ihn?“ fragte ich erſtaunt. „Ich 
vermag das nicht zu glauben. Es hat viel⸗ 
leicht einmal Differenzen zwiſchen den Beiden 
gegeben, aber bei ſolch' einer ernſten Sache 
vergißt man leicht vergangene Unbilden. So 
wird auch Ihr Mann denken, denn er iſt im 
Grunde genommen, doch ein guter Menſch.“ 

„Das iſt er, gewiß, aber in dieſem Falle 
— er hat es Ihnen ja ſelbſt geſagt, daß er 
den Vater haſſe, wie den Erbfeind.“ „Mir? 
Ich erinnere mich nicht, mit ihm jemals über 
Sie, Ihre Familienangelegenheiten geſprochen 
zu haben.“ 

„Doch, geſtern, Herr Herbert.“ 

„Geſtern?“ Ich ſann vergeblich nach.“ 
„Wer iſt denn Ihr Vater?“ 

„Mutzenbacher“, entgegnete ſie leiſe. 

Dieſen Namen hatte ich in der That nicht 
zu hören erwartet. Der adlige Millionär, den 
ich Tages vorher in ſeiner glänzenden, wap⸗ 
pengeſchmückten Equipage daherrollen geſehen 
hatte, jene ſtolze Frau ihm zur Seite, in koſt⸗ 
baren Sammt und Seide gekleidet, dieſe Bei⸗ 
den ſollten die Eltern der ſchlichten Müller⸗ 
frau ſein? Es kam mir ſchier unglaublich vor, 
und ich ſagte darum unwillkürlich im leiſe 
zweifelnden Ton: „Mutzenbacher, Ihr Vater?“ 

Sie nickte mit dem Kopfe und entgegnete: 

„Ja, Herr Herbert, es iſt fo, jo unglaub- 
lich Ihnen das auch erſcheint. Der ſtolze 
Ritter von Mutzenbacher iſt mein Vater.“ 

„Und er befindet ſich wirklich in Geldver⸗ 
legenheit? Freilich, auch ich habe geſtern 
ſchon davon gehört. Aber was wollen bei 
einem ſolchen Mann zehntauſend Gulden ſagen?“ 

„Soviel ich aus dem Briefe der Mutter 
entnehmen kann, — ſie vermag ſich eben nicht 
ganz deutlich auszudrücken, iſt ſie doch eine 


Frau von nur mangelhafter Bildung und 
augenblicklich durch ihre Sorge verwirrt, — 
ſo iſt der Vater bei allzuvielen Unternehmungen 
engagirt, hat dadurch den klaren Ueberblick, 
die feſte Leitung verloren, was Beides niemals 
nöthiger war, wie in der jetzigen Zeit finan⸗ 
zieller Deroute, die alle Welt kopflos macht. 
Geſchäfte, mit welchen er in Verbindung ſtand, 
ſind urplötzlich zu Grunde gegangen, andere, 
denen er eben ſo nahe ſteht, gehen unrettbar 
ihrem Untergange entgegen, er ſieht ſich mit 
hineingezogen, von allen Seiten werden An⸗ 
ſprüche an ihn gemacht, ſo kann es wohl kom⸗ 
men, daß er auch da in die Lage geräth, dieſen 
Anſprüchen nicht mehr gerecht werden zu 
können, wenngleich auch, wie die Mutter ver⸗ 
ſichert, ſeine eigenen Geſchäfts⸗Verhältniſſe noch 
feſt und gut ſind, und es ihm augenblicklich 
an flüſſigen Geldern fehlt, um eine kleine For⸗ 
derung der Concurs verwaltung der bankerotten 
Eiſenbahn, bei deren Bau er betheiligt war, 
zu befriedigen. Der über dieſes großartige 
Unternehmen hereingebrochene Concurs hat 
überhaupt in unliebſamer Weiſe die Augen 
der Geſchäftswelt auf meinen Vater gelenkt, 
andere Mißerfolge ſind dazu gekommen, und 
fo hieße denn, unter ſolchen Verhältniſſen offen⸗ 
kundig einen, wenn auch nur unbedeutenden 
Credit nachſuchen, mit eigener Hand die Lunte 
aus Pulverfaß legen. Dem will er nun na⸗ 
türlich entgehen und ſo wendet er ſich an uns, 
an meinen Mann.“ 

„Und Sie meinen, Ihr Gatte werde dieſem 
Anſinnen nicht willfahren? Würde er etwa 
in die Angaben Ihres Vaters einen Zweifel 
ſetzen? —— 

„Das wohl nicht, aber es iſt ein alter Haß 
gegen die Eltern, der ihn erfüllt.“ 


— um 
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„Und halten Sie ſelbſt die Situation Ihres 


Vaters für wirklich gefährdet?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* 8 
8 * 


gangenen „Berliner Freien Preſſe“ ſtammten 
aus ſeiner Feder. Gewiſſe Parteiaufrufe und 


dergleichen pflegte er für ſeine Geſinnungs⸗ 


genoſſen, von denen man bis auf Wenige alles 
Andere eher behaupten kann, als daß ſie ge⸗ 
wandte Styliſten wären, vor der Veröffent⸗ 
lichung zu bearbeiten. 2 

— Vorgeſtern hat der Bundesrath be⸗ 
ſchloſſen, beim Kaiſer die Berufung Simſons 
zum Präſidenten an das Leipziger Reichsgericht 
zu beantragen. Daß der Antrag die kaiſerliche 
Genehmigung finden wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 

— Offenbar von Wohlwollen geleitet, hat 
der General⸗Poſtmeiſter Stephan eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, daß Correſpondenzkarten, in 
denen Injurien vorkommen, nicht an die Adreſſaten 
ſeitens der Poſt befördert werden ſollen. Wir 
erfahren nicht, ob die Herren Secretäre oder 
die Briefträger in ſolchen Fällen als Injurien⸗ 
richter zu fungiren haben, halten jedoch beide 
zu einem ſolchen Amt nicht berufen. Es giebt, 
wie Jedermann weiß, ſehr volksthümliche Ver⸗ 
bindungen, wie z. B. unter Studenten und 
ſonſtigen Brüdern des Bachus und Gambrinus, 
bei welchen Spitznamen oder Anreden exiſtiren, 
welche der nicht Eingeweihte offenbar für gröb⸗ 
liche Injurien erklären wird. Unter guten 
Freunden herrſcht ſicherlich auf dieſem Gebiete 
eine große Licenz, und es iſt in ſolchen Fällen, 
wo der Dolus fehlt, und ſelbſt der Empfänger 
über die beleidigende Form lachen muß, ſicher 


nicht Sache des Poſtbeamten, den Cenſor zu 


ſpielen und irgend eine Benachrichtigung oder 
dergleichen zu unterdrücken. Vor Allem aber 
ſind wir immer der Anſicht geweſen, der Poſt⸗ 
beamte habe die Adreſſen zu leſen und weiter 
nichts. Man klagt jetzt ſchon über den ange⸗ 
ſtrengten Dienſt und nun ſoll ganz unnöthig 
für den vielbeſchäftigten Beamten täglich das 
Studium von Hunderten von oft eng geſchriebe⸗ 
nen Karten hinzutreten, damit keine Injurie 
durchſchlüpft? 

— Wie die Begründung der Getreidezölle, 
iſt auch die des vielbeſprochenen Artikels 5 der 
Zolltarifvorlage, der bekanntlich dem Reichs⸗ 
kanzler und Bundesrath das Recht geben will, 
unter Umſtänden die Einfuhrzölle zu verdoppeln, 
überaus dürftig. Die Frage, wie man es 
denn rechtfertigen will, daß dem Reichskanzler 
und Bundesrath eine handelspolitiſche Dictatur 
eingeräumt und die künftige Entwickelung des 
Zolltarifs und damit die beliebige Steigerung 
der Reichseinkünfte ihrem Ermeſſen überlaſſen 
werden ſoll, wird in den „Motiven“ mit dem 
Satz abgefertigt: „Es geht nicht an, für jeden 
einzelnen Fall den Weg der Geſetzgebung zu 
betreten.“ Warum es aber nicht angeht, wird 
verſchwiegen. Es iſt doch in der That nicht 
einzuſehen, warum man der Volksvertretung 
die Mitwirkung bei ſolchen Maßregeln ver⸗ 
weigern will, wenn ſie ſich wirklich einmal 
nothwendig zeigen ſollten. 

— In Betreff der Beſetzung des Statt⸗ 
halterpoſtens für Elſaß⸗Lothringen ſchreibt man 
uns, daß mit dem Generalfeldmarſchall v. Man⸗ 
teuffel, deſſen Kandidatur bis jetzt allein ernſt⸗ 
lich ins Auge gefaßt wäre, Verhandlungen 
über die Höhe der für jenen Poſten auszu⸗ 
werfenden Beſoldung ſchweben, und daß eine 
den Anforderungen des Genannten entſprechende 
Entſcheidung keineswegs ausſichtslos iſt. 

— Wie der Weſ. Ztg. geſchrieben wird, hat 
Vizeadmiral v. Henk welcher bereits ſeit 
längerer Zeit ſeine Funktionen als Direktor 
der Amiralität eingeſtellt hat, gleichzeitig mit 
ſeinem Entlaſſungsgeſuche dem Kaiſer eine Be⸗ 
ſchwerdeſchrift gegen den Chef der Admirali⸗ 
tät eingereicht. 


Frankreich. 


— Bei den beiden Gemeinderathswahlen, 
welche am Sonntag in Paris ſtattfanden, iſt der 
Sieg den Kandidaten der äußerſten Linken zuge⸗ 
fallen, welche von der „Revolution Frangaiſe“ für 
die radikalen Leſer deutlich genug, als Partei⸗ 
gänger der Kommune bezeichnet worden. „Die 

iden Kandidaten der kommunalen Autonomie“, 
ſchreibt das revolutionäre Organ, „die Bürger 
A. Rey und de Laneſſan ſind gewählt. Unter 
den gegenwärtigen Umſtänden, gegenüber den 
Anmaßungen der Regierung und den Centrali⸗ 


ſationsbeſtrebungen à outrance hat die Ab- 


ſtimmung der Wähler den Charakter einer 
wirklichen Rückforderung der munizipalen Rechte 
von Paris.“ Dieſe Sprache ert an die 
Aeußerungen der hauptſtädtiſchen Preſſe zur 

it der Kommune, welche unter dem Deck⸗ 
mantel der „Rückforderung der kommunalen 


en die ſchlimmſten Greuel vertheidigte. 


aß die Siegeszuverſicht der Radikalen durch 
die jüngſten Erfolge, insbeſondere durch das 
eklatante Wahlergebniß in Bordeaux, weſentlich 
gewachſen iſt, kann nicht überraſchen. 


Belgien. 


Mond. Die Arbeitseinftellungen im Bori⸗ 
nage greifen weiter um ſich. Geſtern trafen 
— 400 Grubenarbeiter hier ein und ent⸗ 
endeten eine Deputation an den Gouverneur, 
welcher die Deputation empfing und längere 
Zeit mit derſelben verhandelte. 


Großbritannien. 

London, 22. April. Im Hinblick auf 
die jüngſt vorgekommenen Bank-⸗Falliſſements 
beantragte der Schatzkanzler ſchließlich den Er⸗ 
laß einer Bill, durch welche dem Uebelſtande 


der unlimitixten und limitirten Haftbarkeit der 


Aktien⸗Geſellſchaften geſteuert werde. Haupt⸗ 
zweck der Bill ſoll ſein: den Banken zu ge⸗ 
ſtatten, daß ſich dieſelben als Banken mit reſer⸗ 
virter Haftbarkeit conſtituiren und den Betrag 
der Haftbarkeit der Aktionaire über den ur⸗ 
ſprünglichen Aktienbetrag feſtſtellen dürfen. 
Ferner enthält die Bill auch Beſtimmungen 
über die Reviſion der Rechnungsablagen. Die 
Bill wurde in erſter Leſung angenommen. 


— Ekowe, wo Oberſt Pearſon von den 
Zulus eingeſchloſſen war, iſt glücklich entſetzt, 
aber die Transvaal⸗Bauern ſcheinen den Eng⸗ 
ländern große Schwierigkeiten zu bereiten. Das 
„Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Capetown 
vom 8. d.: Am Morgen des 3. April griffen 
11 000 Zulus das Lager des Generals Chelms- 
ford bei Gingholovo an, wurden aber mit 
großen Verluſten zurückgeworfen. In der 
Nacht des 4. April bewerkſtelligte General 
Chelmsford hierauf die Entſetzung von Ekowe. 
Der Geſammtverluſt der Engländer an Todten 
und Verwundeten betrug 220 Mann, während 
die Zulus 2500 Mann verloren. Ekowe 
wurde geräumt, die Garniſon ging über den 
Tugelafluß zurück. Es ging das Gerücht, die 
Boers von Transvaal hätten gedroht, Pre⸗ 
toria zu belagern und ſich des Gouverneurs 
Bartle-Frere als Geißel zu bemächtigen, wenn 
die von ihnen erhobenen Forderungen nicht 
zugeſtanden werden ſollten. 


Rußland. 


— Der ſeit einiger Zeit in Krakau woh⸗ 
nende Markgraf Wielopolski hat ſich nach War⸗ 
ſchau begeben, um an die Spitze einer polni⸗ 
ſchen Deputation zu treten, welche nach Peters⸗ 
burg reiſt, um den Czaren zu ſeiner Rettung 
zu beglückwünſchen. Dieſe Deputation, welche 
ſich für dieſen Zweck conſtituirt hat, beſteht 
aus zehn Perſonen. Es gehören ihr außer 
Wielopolski noch an Graf Lubinski, Graf 
Alexander Oſtrowski, Graf Jezierski und Ban⸗ 
kier Bloch. Ein bedeutſamer Schritt zur An⸗ 
näherung des polniſch⸗ſlaviſchen Elements an 
Rußland! Der Anlaß iſt nicht ungeſchickt ge⸗ 
wählt. 

— Bereits in unſerer geſtrigen Nummer 
brachten wir ein Telegramm aus St. Peters⸗ 
burg, dem zufolge der neue Gouverneur der 
ruſſiſchen Hauptſtadt eine Maßregel eingeführt 
hat, welche im weſtlichen Europa kaum möglich 
wäre. Jedes Haus der Stadt ſoll mit einem 
Privat⸗Poliziſten beſetzt werden, welcher für 
die Sicherheit und Ordnung in ſeinem kleinen 
Revier zu ſorgen hat und welcher vom Haus⸗ 
beſitzer zu ſtellen iſt! — Das Telegramm 
lautet in ausführlicherer Faſſung: Heute wurde 
an den Straßenecken die Verordnung des pro⸗ 
viſoriſchen Generalgouverneurs Gurko ange⸗ 
ſchlagen, welche folgende Sicherheitsmaßregeln 
anordnet: An der Pforte jedes Hauſes in 
Petersburg ſollen am Tage ſowie Nachts die 
Hauswächter den Dienſt verſehen; dieſelben 
ſollen aufpaſſen, daß nirgends Plakate ohne 
bezügliche Erlaubniß angeſchlagen, daß auf den 
Straßen keine Schaden bringenden Gegenſtände 
verſtreut werden, wobei Solches thuende Per⸗ 
ſonen vom Hauswächter verhaftet werden 
müſſen. Im Falle der Nichterfüllung dieſer 
Pflichten unterliegen die Hauswächter einer 
Geldſtrafe von 25 Rubel oder ſiebentägiger 
Haft beim erſten Male, und Ausweiſung aus 
der Stadt beim zweiten Male. Die Haus⸗ 
beſitzer, deren Hauswächter bei der Pforte ihren 
Dienſt nicht verrichten, unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe von 500 Rubel. Obige Regeln treten 
drei Tage nach Veröffentlichung derſelben in 
der Polizei⸗Zeitung in Kraft, dieſelbe Ver⸗ 
ordnung verfügt: Alle Waffenhändler ſollen 
in ſieben Tagen dem Stadthauptmann ein 
Verzeichniß des ſämmtlichen Inhalts ihrer 
Magazine, Buden und Lager einreichen. Feuer⸗ 
waffen, ſowie andere Waffen und Patronen 
dürfen fortan nur gegen Einreichung eines vom 
Stadthauptmann ausgeſtellten Erlaubnißſcheins 
verkauft werden. Die Nichterfüllung dieſer 
Verfügung führt das Handelsverbot nach ſich. 
So lange kein Waarenverzeichniß eingereicht, 
wird Waffenverkauf ohne Entgegennahme eines 
Erlaubnißſcheins beim eren Mal durch Geld⸗ 
ſtrafe bis 500 Rubel, beim zweiten Mal durch 
Waarenconfiscation, ſowie gänzliches Handels⸗ 
verbot beſtraft. Privatperſonen, welche Feuer⸗ 
waffen beſitzen find verpflichtet, die Polizeibe- 
hörden davon in Kenntniß zu ſetzen, worauf 
nur ſolche Perſonen Waffen behalten dürfen, 
welchen dies vom Stadthauptmann erlaubt ſein 
wird; Perſonen, welche Waffen ohne ſolche 
Erlaubniß behalten werden, unterliegen außer 
der Confiscation der Waffen einer Geldſtrafe 
von 500 Rubel oder fünfmonatlicher Haft. 

Mos kau, 22. April. In Folge des Hoch⸗ 
waſſers iſt der Eiſenbahnbetrieb für Perſonen 
und Eilgüter auf der Eiſenbahnſtrecke Moskau⸗ 
Smolensk eingeſtellt, auch auf der Orel⸗Witebsk⸗ 


bahn hat der Güterverkehr aufgebört; die letz⸗ 
tere dürfte indeß hald wieder betriebsfähig ſein. 


Italien. 


Nom, 21. April. Heute fand unter dem 
Vorſitze Garibaldi's eine Verſammlung der 
Häupter der demokratiſchen Partei ſtatt. Gari⸗ 
baldi hielt eine längere Rede und beantragte 
eine Tagesordnung, nach welcher in Rom ein 
Centralcomite und in den übrigen Städten 
Subcomités beſtellt werden ſollen, um die ge⸗ 
ſetzliche Agitation zu Gunſten des allgemeinen 
Stimmrechts und zu Gunſten der Abſchaffung 
des Deputirteneides zu fördern. Dieſe Tages⸗ 
ordnung Garibaldis wurde genehmigt. 


Türkei. 


— Der bereits gemeldete Einfall türkiſcher 
Arnauten in den Diſtrikt von Kurſchumlja 
ſcheint doch nicht ſo ganz unbedeutend geweſen 
zu ſein, wie die erſten Nachrichten vermuthen 
ließen. Der „Polit. Korr.“ gehen darüber 
aus Belgard noch folgende Mittheilungen zu: 
Gegen 1000 Arnauten, darunter auch Nizams, 
drangen am Freitag bei Prepoljac in den 
Toplicer Kreis ein und beſetzten Kurſchumlja, 
deſſen 200 Mann ſtarke Garniſon ſich vor 
der Uebermacht zurückziehen mußte. Fürſt 
Milan ordnete die ſofortige Entſendung von 
5 Bataillonen mit 2 Batterien an. Geſtern 
griffen die ſerbiſchen Truppen die Arnauten 
an und verdrängten ſie aus Kurſchumlja, doch 
gelang es den Arnauten, ſich auf den Anhö⸗ 
hen bei Samokowo feſtzuſetzen, von wo aus 
ſie heute wiederum einen Angriff machten. 
Bei Kurſchumlja verloren die Serben 4 Todte 
und 3 Verwundete, die Arnauten 6 Todte 
und 7 Verwundete. Die ſerbiſche Regierung 


forderte die Pforte auf, reguläre Truppen 
nach der Grenze zu ſenden, widrigenfalls Ser⸗ 
bien angreifen und ohne Rückſicht auf das 
türkiſche Territorium die Arnauten exemplariſch 
beſtrafen müßte. 


Ziele des Nihilismus. 


Wie ſich eigentlich die Nihiliſten die Welt 
nach ihrer „Fagçon“ aufbauen möchten, iſt 
aus einem zuſammenhängenden Programm 
derſelben bis jetzt noch nicht erſichtlich geworden. 
Der ganze Charakter der nihiliſtiſchen Bewe⸗ 
gung läßt ein ſolches Programm auch kaum 
zu. Ein kleines Blatt, der „Krymski Liſtok“ 
hat ſich nun der Mühe unterzogen, aus ver⸗ 
ſchiedenen Aeußerungen der Nihiliſten in ihren 
Organen das zuſammenzuſtellen, was über die 
Ziele derſelben Aufſchluß geben kann. Der 
Correſpondent der Nat.⸗Ztg. theilt die bezüg⸗ 
lichen Sätze mit. Die nihiliſtiſchen Haupt⸗ 
ſätze wären hiernach, unter Hinzufügung, 
der Orginalquellen, denen ſie entnommen 
folgende: 

1) „Die Ideale der früheren Liberalen 
und ſelbſt Republikaner ſind nur ein ganz 
veraltetes Märchen. ( Wpered Nummer 1, 
Seite 36.) 

2) Garibaldi und Felix Pyat, ſelbſt der 
deſperate, gottloſe Felix Pyat ſind „zurückge⸗ 
bliebene Männer.“ (Wpered Nummer 4, 
Seite 74.) 

3) Die pariſer Kommune von 1871 ver⸗ 
dient in den Augen der Nihiliſten etwas mehr 
Billigung, weil ihre Mordbrände für die Zu⸗ 
kunft einen „Lichtſtrahl“ vorſtellen, aber auch 
ſie iſt „unzureichend“, denn „ſie hat nicht 
einen einzigen entſchiedenen Schritt gethan 
und, obwohl ſie die ſoziale Revolution ſich 
zur Aufgabe geſtellt, wagte ſie ſelbige nicht 
durchzuführen.“ (Wpered V, 129, 133.) Die 
Männer des „Wpered“ würden „zweckmäßiger“ 
arbeiten, und namentlich ſich nicht mit „halben 
Maßregeln“ begnügen, wie die Kommune, die 
ihrerſeits die Geißeln „nur“ zu Dutzenden 
erſchoß. Sie würden „vor keinerlei Härte zu⸗ 
rückſchrecken“ (Wpered VIII, 229); ſie erken⸗ 
nen die Nothwendigkeit eines „ſchonungsloſen, 
durch Diebſtahl, Brandſtiftung, Raubanfälle 
und Mord zu führenden Krieges“ (Wpered I, 
21) durch den „Alles“ ergriffen und niederge⸗ 
worfen würde und welcher den ganzen gegen⸗ 
wärtigen Aufbau der Geſellſchaft zertrüm⸗ 
mern ſollte. l 

4) Die Nihiliſten wollen „die Zerſtörung 
der Bourgeoiſie⸗Geſellſchaft und unter ihren 
Trümmern ſoll die alte Welt begraben werden.“ 
(Nabat⸗Programm Seite 2.) 

5) Die Nihiliſten wollen die „Konfiskation 
alles Eigenthums“ (Wpered XIX, 593) unter 
Abſchaffung jeglichen Privateigenthumsrechts 
(Wpered X. 592). 

6) Die Nihiliſten wollen „die Abſchaffung 
der Familie (Nabat 5). Aufhebung der Re⸗ 
ligion (Wpered XIX. 584) und Abſchaffung 
der Freiheit ſelbſt, als eines Begriffs, der 
keinen Inhalt hätte“ (Wpered „ 512). 

7) Dieſes Programm wollen die Nihiliſten 
zunächſt „in Verbindung mit der polniſchen 
revolutionären Partei“ (Wpered, 3—4) aus⸗ 
zuführen verſuchen, aber ſodann „mit den 
Waffen in der Hand über alle Henker, Kauf⸗ 
leute und Gutsbeſitzer das Urtheil ſprechen“ 


(Wpered XIV, 325). 
Alle Schrecken und Entſetzen verbreiten, die 
nicht ihrer Meinung ſind (Narodnaja Rasprawa, 
d. h. Volksjuſtiz I, 11). 

8) Die Nihiliſten wollen „Alles vernichten, 
was ihnen in den Weg tritt oder die Aus⸗ 
führung ihres Programms erſchwert: Per⸗ 
ſonen, Sachen, Beziehungen.“ (Narodnaja 
Rasprawa I, 14.) 

9) „Wer nicht für die Nihiliſten iſt, iſt 
wider ſie und ſoll fallen unter den Kugeln 
ihrer Revolver.“ (Narodnaja Rasprawa II. 6.) 


Provinzielles. 


Königsberg, 21. April. [Der Miniſter 
des Innern], Graf Eulenburg, welcher der 
Beſtattung ſeines Vaters in Schönbruch bei⸗ 
gewohnt hatte, iſt von dort in Königsberg 
eingetroffen und bei ſeiner Ankunft von den 
Spitzen der Behörden begrüßt worden. 

Braunsberg, 21. April. Eiſenbahn.] 
Durch miniſterielles Schreiben iſt dem hieſigen 
Magiſtrat angezeigt worden, daß jetzt auch 
die generellen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn 
Allenſtein⸗Braunsberg in Angriff genommen 
werden ſollen. 

Danzig, 21. April. [Verurtheilung.] Ein 
Vorfall, der vor etwa einem Jahre hier viel- 
fach beſprochen wurde, beſchäftigte geſtern in 
einer längeren Sitzung die Criminaldeputation 
des hieſigen Stadt⸗ und Kreisgerichts. Am 
17. Februar v. J. war unerwartet nach einem 
leichten Krankheits⸗Anfall das noch nicht 1½jäh⸗ 
rige Töchterchen des Premier-Lieutenants Schultz 
verſtorben, nachdem es zwei Mal Pulver, die 
für daſſelbe von Hrn. Sanitätsrath Dr. Hilde⸗ 
brandt verſchrieben und in der Apotheke des 
Hrn. Suffert zubereitet waren, eingenommen 
hatte. Es entſtand ſofort der Verdacht, daß 
in der Zubereitung der Pulver ein Verſehen 
vorgekommen ſei, daß dieſelben Morphium ſtatt 
Calomel enthalten hätten. Die Section der 
Leiche des Kindes ergab einen leichten Anfall 
von Diphtheritis und einen Darmkatarrh, eine 
Morphium⸗Vergiftung konnte weder durch die 
Section noch durch die hieſige chemiſche Unter⸗ 
ſuchung feſtgeſtellt werden, zumal Morphium, 
wenn es vorhanden geweſen wäre, ſich ſehr 
ſchnell verflüchtigt. Der verſtorbene Prof. 
Dr. Sonnenſchein in Berlin will es dagegen 
bei Anwendung eines neuen chemiſchen Verfah⸗ 
rens in ganz geringer Qualität entdeckt haben. 
Beide Chemiker, ſowohl der hieſige als Dr. 
Sonnenſchein haben aber in der Leiche kein 
Calomel (Queckſilberchlorür) gefunden, obwohl 
Spuren deſſelben noch vorhanden ſein mußten, 
wenn das Kind ſo kurz vor dem Tode wirklich 
Calomelpulver bekommen hatte. Für ein Ver⸗ 
ſehen in der Apotheke ſchien ferner das nahe 
Beieinanderſtehen der die beiden Medicamente 
enthaltenden Gefäße ſowie der Umſtand zu 
ſprechen, daß die in die Apotheke zurückgeſchick⸗ 
ten Pulver alsbald vernichtet waren, und daß 
der Lehrling Hans Ludwig die Arznei herge⸗ 
ſtellt hatte, während Hr. Suffert ſich jedoch 
beaufſichtigend in der Apotheke befand. Der 
Gerichtshof nahm geſtern nach eingehender 
Verhandlung denn auch für erwieſen an, daß 
eine Verwechſelung der Medicamente ſtattge⸗ 
funden, daß hierdurch der Tod des betr. Kin⸗ 
des herbeigeführt ſei und daß ſomit eine fahr⸗ 
läſſige Tödtung vorläge. Hr. S., der inzwiſchen 
ſeine Apotheke verkauft hat, wurde deshalb zu 
2, der Lehrling L. zu 1 Monat Gefängniß 
perurtheilt. Wahrſcheinlich wird der Prozeß 
demnächſt noch weitere Inſtanzen 0.895 

D 


. Berſaumlung.] Wie die D. Z. hört, 
wird hier in den erſten Tagen nächſter Woche 


eine größere öffentliche Verſammlung ſtattfinden, 


um über Schritte behufs Abwendung der durch 


Sie würden gegen 


die Zolltarif⸗Vorlage den Erwerbs⸗Verhältniſſen ö 


am hieſigen Orte drohenden Gefahr reſp. eine 
dahin zielende Kundgebung zu berathen. 
Elbing, 21. April. [Einen höchſt inter⸗ 
eſſanten Prozeß] führt nach der „E. Z.“ das 
hieſige Gymnaſium gegen den Fiskus, auf deſſen 
Ausgang man in verſchiedenen Kreiſen wohl 
geſpannt iſt. 
füllung des Teſtaments von Cowle. Dieſer 
Wohlthäter unſerer Stadt errichtete durch Nieder⸗ 


legung ſeines Teſtaments am 21. Mai 1819 


die Pott⸗Cowle⸗ Stiftung mit 200 000 Thaler 
Kapital. Die Summe ſämmtlicher Vermächt⸗ 


niſſe betrug 17 000 Pfd. Sterl. und 399850 Thlr. 


Preuß. Cour., wovon kleinere Summen ein⸗ 


zelnen Stiftungen in unſerer Stadt außerdem 
Nach der ausdrück FT 
lichen Beſtimmung des Teſtators ſollen von 


noch zugewieſen wurden. 


den 200 000 Thalern der Stiftung 30 000 dem 
Gymnaſium zinstragend zufallen. 
letzten Willen Cowle's heißt es ausdrücklich: 


Es handelt ſich dabei um Er⸗ 


Nach dem 


„Die Zinſen von den noch übrigen 30 000 


Thalern ſollen zum Beſten des hieſigen Gym⸗ 


naſiums verwandt werden, und zwar ſollen die 
Zinſen von 15 000 Thalern im Verhältniß 
unter die Lehrenden vertheilt werden, und die 


Zinſen von 15 000 Thalern ſollen zur Be⸗ 


ſoldung eines jo ſchleunig als möglich zu be? 
e ver⸗ 


ſtellenden Lehrers der engliſchen Sprach 


wandt werden. Das jährliche Gehalt dieſes 
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750 Thalern beſtehen.“ 


gerei erkannten Strafe un 


Lehrers, welcher wo möglich ein geborner Eng⸗ 


länder ſein muß, ſoll hiernach aus mindeſtens 
Es ſcheint, als wenn 
der Fiskus nach dem allgemeinen Normal⸗ 


beſoldungsetat alle dieſe teſtamentariſchen Feſt⸗ 


ſetzungen ſchon nach gerade 60 Jahren nicht 


mehr gelten laſſen will. g 
Kulm, 22. April. [Eiſenbahn.] Die 


Stadtverordneten haben abermals 400 Mark 


für die Agitation in der Eiſenbahnfrage aus⸗ 
geſetzt. Die ſtädtiſche Eiſenbahn⸗ Deputation, 


welche bekanntlich bereits in Berlin war, ſoll 
nun auch noch nach Marienwerder und Danzig 


geſandt werden, um bei der k. Regierung und 
dem Oberpräſidenten für die directe Linie 
Thorn⸗Kulm⸗Graudenz und gegen Anlegung 


einer Zweigbahn Kulm ⸗Stellno zu wirken. 


Der Eifer, welchen die Stadt Kulm in der 
Eiſenbahn⸗Angelegenheit entfaltet, könnte den 
andern betheiligten Orten zum Muſter dienen. 

Poſen. Von hieſigen Tabaks⸗Intereſſen⸗ 
ten] iſt eine Verſammlung auf Donnerſtag 
24. April im Saale der Mewesſchen Reſtau⸗ 
ration anberaumt, um an den Reichstag eine 
Petition zu befördern, welche dahin zielt, 
daß eine Löſung der Tabaksſteuerfrage in 
dieſer Reichstagsſeſſion bewirkt und die Licenz⸗ 
wie die Nachſteuer verworfen werde. ; 

Oſtrowo, 21. April. (Bankerotte,] Unſere 
Nachbarſtadt Pleſchen wird nachgerade zur 
traurigen Berühmtheit. Dort ſind in den 
letzten Monaten drei größere Inſolvenzen vor⸗ 
gekommen. In kommerziellen Kreiſen ſind die 
Nachwehen des bedeutenden Bankerotts der 
Firma Markus, deren Inhaber flüchtig ge- 
worden ſind, noch nicht vorüber, und ſchon iſt 
wiederum der Fall zweier Firmen zu regiſtriren. 
Die bekannte Weigt'ſche Bierbrauerei (Inhaber 
Theodor Weigt), eine Zweigniederlaſſung der 
gleichnamigen Kaliſcher Firma, die ihre Produkte 
nach beinahe allen Städten unſerer Provinz und 
darüber hinaus verſandte, hat ihre Zahlungen 
plötzlich eingeſtellt. Wie man hört, ſollen ſich 
die Paſſiven auf 100 000 Mk. belaufen. Glei⸗ 
ches Schickſal mit dieſer theilte in jüngſter Zeit 
die Holzhandlungs-Firma Lemmel Guttmann, 
deren Paſſiven überaus bedeutend ſein ſollen. 
Die Aufregung in Pleſchen iſt eine außer⸗ 
ordentliche, da es daſelbſt kaum ein größeres 
Geſchäftshaus giebt, das durch dieſen einzig in 
ſeiner Art daſtehenden Fall nicht in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden wäre. Guttmann iſt 
ebenfalls flüchtig geworden. 

Thorn, den 23. April. In der geſtrigen 
Sitzung der Handeskammer wurde beſchloſſen, 
von dem Bamberger'ſchen „Schreiben an meine 
rheiniſchen Wähler“ 200 Exemplare anzu⸗ 
ſchaffen und zu vertheilen. — In die Com⸗ 
miſſion für den Wollmarkt wurden dieſelben 
Herren gewählt, welche ihr im vergangenen 
Jahre angehört hatten. — Die amtlichen Mo⸗ 
tive der Zollvorlage wurden zur Circulation 
beſtimmt; ebenſo wurde nach einem Referat 
des Herrn Gieldzinski über die Verhandlungen 
der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft 
hinſichtlich der Berliner Börſen⸗Uſancen be⸗ 
ſchloſſen, die Verhandlungen bei den hieſigen 
Intereſſenten circuliren zu laſſen. — Mit 
Rückſicht auf das Erlöſchen der Peſt⸗Gefahr 
wurde beſchloſſen, in einer Petition die Auf⸗ 
hebung der Vorſchriften über die Viſirung der 
Päſſe der Reiſenden aus Rußland zu erbitten 
und Abſchrift der Petition der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Danzig behufs Beitritt zu überſenden. 
— Von einer Anzahl Zuſchriften verſchiedener 
kaufmänniſcher Corporationen in der Zollfrage 
nahm die Handelskammer Kenntniß, ebenſo 
von dem durch den Herrn Ober⸗Präſidenten 
überſandten Anhang zu dem ruſſiſchen Reglement 
über den Verkehr auf den innern Waſſer⸗ 
ſtraßen Rußlands. 

— Schwurgerichts⸗Verhandlungen am 22. April. 
Der Tiſchler Ernſt Kuhn aus Klein ⸗Tarpen iſt wegen 
Urkundenfälſchung angeklagt. Der Angeklagte, welcher 
von ſeiner Frau getrennt lebt, verlobte ſich im Januar 
d. J. in Culmſee. Der Schweſter ſeiner Braut und 
deren Schwager redete er vor, er habe dem Käthner 
Wirth und dem Tiſchler Bauermeiſter zu Culmſee je 
100 Thlr. geliehen, beſitze aber nichts Schriftliches da⸗ 
rüber. Später wollte er von Bauermeiſter einen Wech⸗ 
ſel über 310 Mk. und von ſeinem Vetter einen Wechſel 
über 200 Mk. erhalten haben. Am 17. Januar d. J. 
begab ſich der Angeklagte mit dem Schwager ſeiner 
Braut zu dem 3 Levy nach Culmſee, um den 
Bauermeiſter'ſchen Wechſel zu verkaufen. Levy bemerkte, 
daß der Wechſel gefälſcht ki, lehnte das Geſchäft ab 
und theilte ſeine Wahrnehmung dem Bauermeiſter mit, 
auf deſſen Anzeige die Unterſuchung eingeleitet wurde. 
Der Augeklagte räumt die Fälſchung beider Wechſel 
ein, will damit aber nur beabſichtigt haben, in 
ſeiner Braut den Glauben 1 erwecken, daß er Vermö⸗ 
gen beſize. Das Urtheil des Gerichtshofs lautet 
auf 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt. — Die 
unverehel. Diepelt in Michelau iſt der Urkundenfälſchung 
angeklagt. Sie hatte ihre Eltern wegen ſchlechter Be⸗ 

andlung verlaſſen, hielt ſich hier in Thorn auf und 
uchte ſich nun, um einen Dienſt zu erlangen, die er⸗ 

rderliche Garderobe dadurch zu verſchaffen, daß ſie 
bei den Kaufleuten Jacobſohn und Friedländer auf ge⸗ 
fälſchte Beſtellzettel, die fie mit dem Namen von zwei 
Beſitzerfrauen unterzeichnete, verſchiedene Kleidungsſtücke, 
Leinwand ac. verlangte. Die Sachen find ihr indeß 
nicht verabfolgt worden. Die Angekl., welche geſtändi 
iſt, wird zu 6 Wochen verurtheilt. — Unter Ausſchlu 
der Oeffentlichkeit verhandelte das Schwurgericht gegen 
den Arbeiter Trojahn aus Lonzyner Hütung wegen 
eines Sittlichleits⸗Verbrechens. Die Geſchworenen be⸗ 
— — die Schuldfrage und der Angeklagte wurde 
zuſätzlich zu einer wegen Betheiligung an einer Schlä⸗ 
unter Anrechnung der 


Unterſuchungshaft mit einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr 
4 Monaten Zuchthaus belegt. 

— Herr Regierungs⸗Präſident v. Flottwell 
iſt bereits geſtern Mittag nach Marienwerder 
wieder abgereiſt, wo heute der Herr Ober⸗ 
Präſident v. Ernſthauſen eintreffen wollte. 


— Siebente Eiſenbahn = Commiffion der 
Oſtbahn. Am 1. April d. J. iſt die der 
königl. Direktion der Oſtbahn unterſtellte 
königl. Eiſenbahn⸗Commiſſion zu Stolp eröff- 
net und in Funktion getreten. Der königl. 
Eiſenbahn⸗Commiſſion zu Stolp werden die 
gleichen Befugniſſe wie den übrigen Eiſenbahn⸗ 
Commiſſionen der Oſtbahn beigelegt. Derſel⸗ 
ben ſind die Strecken Wangerin⸗Konitz, Neu⸗ 
ſtettin⸗Belgard und Neuſtettin-Rügenwalde⸗ 
Stolpmünde zuertheilt. Die Errichtung dieſer 
ſiebenten Eiſenbahn⸗Commiſſion bei der fünigl. 
Oſtbahn dürfte die in Beamten-Kreiſen und 
im Publikum vielfach verbreitete Meinung 
wiederlegen, wonach der jetzige Handelsmini⸗ 
ſter die Eiſenbahn⸗Commiſſionen aufzulöſen reſp. 
einzuſchränken beabſichtige. 

— Die Fahrpläne der Oſtbahn und Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn für das Sommerhalbjahr 
ſollen, wie verſichert wird, keine erheblichen 
Aenderungen gegen die jetzt geltenden ent⸗ 
halten. 


Lokales. 
Strasburg, den 22. April. 


— Gerichts - Verhandlung. In der letzten 
Sitzung der Abtheilung für Vergehen wurden 
der Handlungslehrling Herrmann Kalinowski 
aus Soldau und das Dienſtmädchen Euphroſine 
Zabel hier, wegen einfachen Diebſtahls an 
Waaren beim Kaufmann Boetzel hier, zu vier 
Wochen reſp. 4 Monaten, der Gärtner Michael 
Piotrowski von hier, wegen Unterſchlagung 
einer ihm von dem Dienſtmädchen Zabel an⸗ 
vertrauten Flaſche Rum, zu 3 Tagen, die Stell⸗ 
macherfrau Franziska Renzka aus Zdroie, wegen 
einfachen Diebſtahls an einer Quantität Heu 
beim Käthner Albrecht Szymanski, zu 3 Tagen, 
der Arbeiter Franz Danielowski ohne Domicil, 
wegen einfachen Diebſtahls an ein Paar Unter⸗ 
hoſen, 2 Hemden, 1 Paar Stiefel beim Krüger 
Czarnecki, zu 1 Monat, der Arbeiter Anton 
Boszejewitz zu Lipnitza, wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls an einem dem Maurerpolier Carl Herr⸗ 
mann gehörigen Portemonnaie mit 30 Mark 
Inhalt, zu 6 Wochen, der Fleiſcherburſche Jo⸗ 
hann Rogacke aus Gollub, wegen einfachen 
Diebſtahls an einem Hammel, dem Vieh⸗ 
händler Kwiatkowski gehörig, zu 1 Jahr 
9 Monaten und die Arbeiter Franziska und 
Paul⸗Paolikowskiſchen Eheleute aus Vorwerk 
Krouzno, wegen Hehlerei an dem Hammel zu 
4 Wochen reſp. 14 Tagen Gefängniß verur⸗ 
theilt. Außerdem wurde der Arbeiter Johann 
Bucha aus Gr. Laczewo, wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung der Krügerfrau Grünberg und 
Sachbeſchädigung in dem Kruge derſelben, zu 
2 Monaten, der Stellmacher Conſtantin Choy⸗ 
nacki aus Col. Brinsk, wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung ſeines Schwiegervaters des 
Einſaſſen Staniszewski, zu 2 Monaten, der 
Fleiſcher Auguſt Marquard ohne Domicil, 
wegen Sachbeſchädigung im Polizeigefängniſſe 
in Lautenburg, zu 14 Tagen und die Ein⸗ 


wohnerwittwe Marianna Moczadlewska aus 
Zdroje, wegen Betruges, verübt beim Kaufmann 
Warm in Gorzno, zu 3 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

In Berlin erſchoß ſich vor einigen Tagen 
der Premierlieutenant Graf Königsmarck vom 
1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. Ueber die Motive 
verlautet, daß der Graf früher ſtark geſpielt 
und darauf ſein Ehrenwort gegeben habe, nicht 
mehr zu ſpielen. Trotzdem habe er ſich ver⸗ 
leiten laſſen, wieder zu ſpielen, und dabei ſtark 
verloren. Der erhebliche Verluſt ſowohl, wie 
die Reue über den Bruch des Ehrenworts hät⸗ 
ten ihn in den Tod getrieben. Ob dieſe Dar⸗ 
ſtellung richtig iſt, weiß man nicht. — Jetzt 
iſt auch der Rittmeiſter v. Corvin⸗Wiersbitzki 
vom Regiment der Gardes du Corps ver⸗ 
ſchwunden. Es wird behauptet, dieſe That⸗ 
ſache ſtehe in engem Zuſammenhange mit dem 
Selbſtmorde des Grafen Königsmarck. 

* In dem 8. Congreß der deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für Chirurgie zu Berlin ſtellte Herr 
Prof. Trendelenburg⸗Berlin einen 10-jährigen 
Knaben aus Mecklenburg vor, dem er Ende 
März 1877, nachdem derſelbe den Gebrauch 
der Speiſeröhre durch Genuß von Schwefel- 
ſäure verloren hatte eine Magenfiſtel angelegt 
hatte und der ſich ſeitdem lediglich durch einen 
angebrachten Gummiſchlauch, der die Stelle 
des Speiſerohrs vertritt, vollſtändig künſtlich 
ernährt. Der Knabe welcher vor der Opera: 
tion 32 Pfund wog, ift jetzt 48 Pfund ſchwer. 
Die künſtliche Magenöffnung wird von der 
Bauchſeite aus durch eine Hartgummi⸗Cannüle, 
die mit einem Kork bedeckt wird, für gewöhn⸗ 
lich geſchloſſen. Der Knabe deſſen gelungene 
Herſtellung das größte Aufſehen erregt hat, 
gab in Gegenwart der Verſammlung eine 


Probe, auf welche Weiſe er Milch und Semmel 
zu ſich nimmt, zum Beſten. Er kaut das Ge⸗ 
bäck ſehr klein, nimmt eine nicht ganz geringere 
Portion der Flüſigkeit — etwa 100 Gramm 
— in den Mund, verſchluckt ſie zunächſt, mo⸗ 
bei ſie nicht durch die Speiſeröhre hindurch 
fließen kann und giebt ſie alsdann wieder 
durch den Mund in einem zum Magen führen⸗ 
den fingerdicken Gummiſchlauch. Prof. Tren⸗ 
delnburg hat ſeitden noch zwei Fälle von Gaſtro⸗ 
tomie ausgeführt. 


* Zwei rieſige Fascikel lagen am 16. d. 
dem Wiener Schwurgerichtshofe vor. Sie 
enthielten einige tauſend Briefe, geſchrieben 
innerhalb eines Jahres von nahezu achthundert 
Frauenzimmern an eine und dieſelbe Perſön⸗ 
lichkeit, von welcher ſie alle geheirathet zu 
werden wünſchten. Der arme Mann, welchem 
in achthundertfacher Vervielfältigung ein Glück 
zugemuthet wurde, deſſen man erlaubtermaßer 
nur in einfacher Auflage theilhaftig werden 
kann, mußte mit der Erledigung dieſer Corre⸗ 
ſpondenz nicht wenig Mühe haben. Er er⸗ 
leichterte ſich die Arbeit durch Anlegung 
einer förmlichen Regiſtratur, und indem er zu⸗ 
nächſt das überreiche Material in zwei Grup⸗ 
pen ſchied und zwar: a. Briefe von Frauen- 
zimmern, die nur „Sinn für Häuslichkeit“, 
oder „ein anſpruchsloſes Weſen“, oder „inni⸗ 
ges Gemüth“ und dergleichen zu ihren Gun⸗ 
ſten anführen können; auf die Briefe ſchrieb 
er: „Nicht zu beantworten“ oder „ad acta“; 
b. Briefe von Frauenzimmern, die „eine ſchön 
möblirte Wohnung,“ „eine Jahreswohnung und 
Heine Erſparniſſe“ oder „einiges Vermögen“ 
haben. Dieſe Briefe wurden regiſtrirt als 
„freundlich zu beantworten“ oder „ſehr freund- 
lich zu beantworten“, oder endlich, wo ſchon 
ein größerer Geldbetrag erwartet werden 
konnte, „ſehr lieb und ſehr fein zu beantwor⸗ 
ten“. Die Namen der Frauenzimmer, mit 
denen dieſer Herr in Folge der Anzeigen be- 
kannt wurde, füllten ein langes Ver⸗ 
zeichniß, und nicht nur über die Namen, 
ſondern auch über das Stadium, in welches 
jede einzelne Beziehung getreten war, wurde 
ein förmliches Protocoll geführt, weil ſonſt 
leicht Mißverſtändniſſe möglich waren und man 
ſich dort vielleicht größere Freiheiten heraus⸗ 
nehmen konnte, wo man über die Vorfragen 
noch nicht hinaus war, während man anderswo 
Gefahr laufen konnte, eines auffallend kalten 
Benehmens geziehen zu werden, wo das Eis 
der Zurückhaltung längſt geſchmolzen war. 
Der Umfang dieſer intereſſanten Correſpondenz 
war ſo groß geworden, daß der ſo viel werbende 
und viel umworbene Herr genöthigt war, eine 
Kanzlei aufzunehmen, die aus zwei Zimmern 
beſtehen mußte, damit nicht zwei oder mehr 
ſeiner Bräute miteinander zuſammentrafen. 
Herr Anton Bartholomäus Kleinert iſt ein 
grauhaariger Sünder im Alter von 58 Jahren, 
wegen Heirathsſchwindels mit ſechs Monaten, 
drei Jahren und fünf Jahren Zuchthaus be⸗ 
ſtraft. Im September 1877 aus der letzten 
Strafe entlaſſen, betrieb er den Heirathsſchwindel 
von Neuem, diesmal in einer beiſpielloſen Aus⸗ 
dehnung, wie wir Eingangs geſchildert haben. 
Von den Perſonen, denen er Geld entlockte, 
haben ſich nur ſechs gemeldet; es ſind ältliche 
Frauenzimmer, denen er zuſammen über 2000 
Gulden abgenommen hat, indem er ihnen die 
Ehe verſprach, ihnen ſagte, er ſei „Journaliſt 
und Literat“ und gebe eine Broſchüre heraus, 
welche reißenden Abſatz finden und ihm viel 
Geld eintragen werde. Nachdem die Jury ihr 
Verdict abgegeben, verurtheilte der Gerichts⸗ 
hof den Heirathsſchwindler zu 7 Jahren ſchweren 
Kerkers. 

* Aus Mittelfranken wird der „Südd. Pr.“ 
geſchrieben: Der vor zwei Jahren in den 
Solnhofer Steinbrüchen aufgefundene, ſeitdem 
in Beſitze des penſionirten Aufſchlägers Häber⸗ 
lein in Weidenbach bei Triesdorf geweſene 
Archäopterix ift nun definitiv von Karl Vogt 
in Genf um den Preis von 24000 Mk. er⸗ 
worben worden. Um den koſtbaren Vogel 
hatten ſich aberdings ſchon verſchiedene deutſche 
Liebhaber erworben, welche aber im Laufe 
der Unterhandlungen wieder zurücktraten, da 
die gegenwärtige Zeitlage eine ſo bedeutende 
Auslage nicht geſtattet. Gern hätte es der 
Beſitzer geſehen, wenn dieſer ſeltene Fund in 
einem deutſchen Muſeum Platz gefunden hätte, 
und es war ſogar ſchon einmal mit dem 
Freien deutſchen Hochſtift in Frankfurt a. M. 
ein Vertrag abgeſchloſſen worden, nach welchem 
daſſelbe den Ankauf um 30 000 Mk. unter 
dem Vorbehalt der Aufbringung dieſer Summe 
bewerkſtelligen wollte. Dieses gelang jedoch 
nicht und holte daher Hr. Häberlein ſein werth⸗ 
volles Fundſtück wieder von Frankfurt zurück. 
So wahr es nahe daran, daß auch dieſes 
Exemplar, gleich ſeinem Vorgänger, in ein 
britiſches Muſeum wanderte, welches letztere 
nur ein verworrenes Bild vor etwa 10 Jahren 
von dem nämlichen Beſitzer um 8000 Fl. an⸗ 
gekauft hatte, wenn nicht glücklicher Weiſe 
noch das reiche Genf die Mittel geboten hätte, 
um dieſes intereſſante Glied der Kette der 
animalen Urwelt wenigſtens dem Kontinent 
zu erhalten. 
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Telegraphiſche Börfen-Depeihe 


Berlin, den 23. April 1879. 
Fonds: Schr feſt. 22. A. 


Ruſſiſche Banknoten 194,75 | 195,25 
Warſchau 8 Tage 194,40 | 195,00 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 85,60 85,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 2 60,50 61,00 
do. Liquid. Pfandbrieſe 53,60 20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,60 96,60 
do. do. 4½%% . 103,00 | 102,90 
Kredit⸗Actien excl. Dividende 430,00 | 425,50 
Oeſterr. Banknoten 173,00 173,50 
Disconto⸗Comm.⸗Antg. . 142,20 141,50 
Weizen: gelb April-Mai. . 179,50 180,50 
Sept.⸗Okt. 187,00 | 187,50 

Roggen: loo 119,00 | 119,00 
April⸗Mai 117,00 | 117,50 

Mai⸗Juni 117,06 118,00 

Sept.⸗Okt. 123,50 125,00 

Rübõl: April-Mai . 57,30 57,30 
Sept.⸗Oet. 58,70] 58,30 

Spiritus: de 50,90 50,89 
April⸗ Mai 51,10] 51,20 

Auguſt⸗Septbr. 53,50 53,60 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 23. April 1879. 

Wetter: kühl. 

Weizen: bei äußerſt kleinem Angebot in feſter 
Haltung, hellbunt 171—173 Mk., hochbunt 
174176 Mk. per 2000 Pfd. 5 

Roggen: unverändert, polniſcher 108 —111 Mk., 
ruſſiſcher 97—100 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: unverändert, inländiſche gute, 112 bis 
122 Mk., ruſſiſche 97— 106 Mk. 

Hafer: ſehr feſt, ruſſiſcher, mittlerer 100 bis 
104 Mk., dito, feiner 110—112 Mk. 

Erbſen: geſchäftslos, Kochwaare 115—122 Mk., 
Futterwaare 100 —107 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 23. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 53,25 Brf. 52,75 Gld. 52,75 bez. 
April 53,25 „ 52,75 un 
Frühjahr 53,25 „ 52,75 „ — „ 


Breslau, 22. April. Kleeſamen ſchwacher 
Umſatz, rother ruhig, per 50 Klg. 28—33—38—41 
Mk., weißer ohne Frage, 30—38—45—55 Mk., hoch⸗ 
feiner über Notiz bez. 

Tymothee ruhig, per 50 Kilogramm 12.50 bis 
1417 - 19.50 Mk. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 21. April. Es ſtanden zum Verkauf: 
3091 Rinder, 7081 Schweine, 1389 Kälber, 14,414 
Hammel. 

Da der lokale Bedarf ſich um Nichts vermehrt hat, 
die Exporteure außerdem bei den letzten Einkäufen ſehr 
große Verluſte erlitten hatten, gingen die Preiſe durch⸗ 
weg in unerwarteter Weiſe zurück. 

Rinder: Ia. ca. 54, IIa. 48—51, IIIa. 39—43 
Mark pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Schweine: Beſte Meckleuburger 44—45. Land⸗ 
ſchweine 41—43, Ruſſen, 36— 38 Mk. per 100 Pfd. 
Schlachtgewicht. Bakuner ca. 42 Mk. bei 40—50 Pfd. 
Thara. 

Kälber: 35—45, in ſehr ſeltenen Fällen 50 Pf. 
per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 

Hammel: 35—45 Pfennig per 1 Pfund Schlachtge⸗ 
wicht. a 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Therm. | Wind. Bewöl⸗ 
tungszeit. R. [R. St. kung. 


Barom. 
Par. Lin. 


22.10 U. A.] 829.41 
23. 6 U. M.] 330.03 
2 U. Nm.] 330.62 


Waſſerſtand am 22. April, Nachm. 3 Uhr 6 Fuß 9 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 


Petersburg, 23. April. Die „Neue 
Zeit““ vernimmt, das hohe Kriminal⸗Gericht 
— Aburtheilung Solowjeffs ſei bereits zu⸗ 
ammengeſetzt. Daſſelbe beſteht aus ſechs Mit⸗ 
liedern, unter Vorſitz des Großfürſten Kon⸗ 

antin Nikolajewitſch. 


Briefkaſten. 
G. F. — Die Löſungen ſind richtig. 
Die Redaction. 
Eingeſandt. 


Für den folgenden Theil iſt die Redaktion dem publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 


Die Frage der Beſchäftigung von Strafgefangenen 
iſt ſehr ſchwierig und eine Löſung dieſer Frage iſt noch 
nicht gefunden. Das muß anerkannt werden. Aber 
trotzdem bleibt ſehr zu wünſchen, daß die Fälle, in 
welchen die freien Arbeiter allzu ſehr durch die Con⸗ 
kurrenz der Gefangenen⸗Arbeit geſchädigt werden, mög- 
lichſt eingeſchränkt werden. Ein ſolcher Fall ſcheint 
aber bei der Beſchäftigung von Gefangenen auf den 
Holzhöfen vorzuliegen. Wer n hat, die Lage 
der arbeitenden Klaſſen näher zu beobachten, der wei 
daß es ſelbſt jetzt im Frühjahr für den Arbeiter ſchwer 
hält, Beſchäftigung zu erlangen. Es mangelt in dieſem 
Jahre mehr an Arbeit als ſonſt; freie Arbeiter 
in großer Anzahl zu haben. Dieſe würden auf den 
Holzplätzen gern Arbeit nehmen, wenn ihnen nicht die 
billigere Gefangen⸗Arbeit Conkurrenz machen und das 
Brot nehmen würde. Daß der Zweck der Haft durch 
die Beſchäftigung auf den Holzhöfen beſonders gefördert 
würde, kann Derjenige, der die Leute öfters zu beoba 
Gelegenheit hat, auch nicht behaupten. Es ſcheint den Leu⸗ 
ten nicht übel zu gehen, und wenn ein freier Arbeiter, der 
für Frau und Kinder zu ſorgen hat und beim beſten 
Willen nichts verdienen kann, mit einem gewiſſen Neid 
auf dieſe Gefangenen blickt, ſo kann man ſich nicht 
wundern. Möchte deshalb die hohe Behörde die Ge⸗ 
fangenen wo möglich in anderer Weiſe beſchäftigen 


laſſen, wo dieſelben den unbeſtraften Arbeitern weniger 


ſchädlich werden. Die betreffenden Holzhändler und 
Induſtriellen werden durch ſolche Beſchränkung der 
Gefangenen⸗Arbeit wohl auch nicht erheblich geschädigt 
werden. 


een 


Die 9 im Kreiſe lee⸗, Gras⸗, Feld⸗, Wald⸗ und BERLI Hotel Bauer „ | 
2 


ſind durch Verfügung der Königlichen Garten⸗Sämereien Grande Maison meublée l. Ranges 

Regierung wieder geſtattet wor⸗ auf Reinheit und Qualität von der Anter den Linden 26 (Cafs Bauer) Ecke d. Friedrichstr # 

den, es können daher Rindvieh, 5 Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. (Dienerschaft in 

Schafe x. auf unserm Viehmarkt⸗ S ll m k U 3 C D U ˖ 10 I it ll ˖ 10 U Pension). Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. 

Etabliſſem. wieder aufgetrieben werden. zu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Gar Ed. Rummel, N 
Thorner Vieh- und Pferdemarkt- rantie zu den billigſten Preiſen. 4 8 früher Director des Hotel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris.“ 

Commandit-Geſellſchaft auf Actien. C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 5 


Frankfurter Pferdemarkt 


am 5., 6. und 7. Mai 1879. 


Berloofung am 7. Mai, laut ausgegebenem Proſpekte von 61 der ſchönſten 
Reit⸗ und Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier-, zwei⸗ und einſpännigen Equi⸗ 


Renonte Acht Bad Landeck i. Schl. 


in Bri 16. Mai er., 
in Brieſen am Frauenbad. 


55 . 
5 3 1 f annen⸗ und Baſſin⸗ Bäder, innere und | Heilanftalt, Appenzeller Molken⸗An talt, £ r 3 . 
Ben en 5 äußere Douchen, Moorbäder. Milchcur, herrliche Nabelhelzualdtr Secretariat d. landwirthſchaftl. Vereins, Frankfurt a. M. 
rainröhren, Bretter, Bohlen 1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
und Bauholz er ren ge ganz 9 geeignet gegen 5 ne weiblicher Geſundheit, 
ur ie als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ıc., ® z 
zu mäßigen 5 7 Wenk chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un: Kaiserlich Deutsche Post. 
" ons, erde genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile EBENE 
Maurer und Zimmermſtr. = ae: ‚find n . Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
iſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. Or eutscher U 0 ; 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. ; 
EEE CTC bbb 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 
[4 


en gros & en detail. 


Poſtdlampfſchifffalirt 


10 ganze Meter Winter⸗Kleiderſtoff, von 
> 


5 1 carrirtes Bettzeug, 
1 wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 
1 wollener Cachemir⸗Shawl, 5 
3 Stück weiße Taſchentücher von Leinen, 


Für 10 1 


verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 10 Mark oder vorherige Ein⸗ 


Direete 


ſendung die Fabrik von A. Teyſer in Ber⸗ 8 g N 5 eee . > 
lin, 3, Wallnertheaterſtraße 34. Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt ift, fertig B N E M E N> NEW TORK 
und führe ich nicht. 3 La VL EEE ebe se a * r 
eee Julius Buchmann, dan dem Westen , © FD der Verein, Staaten, 


Dr. Lampe’sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
r beſeitigt; Fl. 
50 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


orn. 


dre 
— > 1 19 
e, AMERIKA. 


. 2 — <>” 
* > een Passage wende man sich an 


die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Louiſenplatz 7 in Berlin 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller „ Thorn. 


AVIS. 


Wie in früheren Jahren, so liefere auch in diesem Jahre alle vor dem 
1. Juni eingesandte Bestellungen 


malen sorten einoemachter Gemüse u. Früchte 


bedeutend billiger 
als diejenigen, welche nach diesem Termin eingehen, Preislisten mit bedeutend 
ermässigten Preisen stehen gratis zu Diensten. 
Wiederverkäufer und Hötels erhalten extra Rabatt. . 


Joh. Braun in Mombach bei Mainz. 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 


> Kaiferlih Dentihe Poſt. | 
Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 


| N Directe Poſt⸗Dampſſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg » New⸗ York, 


Hüvre anlaufend. 


dux Dos durch blo Ueber⸗ schreibt über das Sodawasser: (15) > 
pinſeln 3 — 5 Fl. Lessing 23. April. Silesia 7. Mai. Frisia 21, Mal. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein Wieland 30. April. Suevia 14. Mai. Herder 28. Mai. 


von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


dosen Hamburg n Weſtindien, 


Hävre anlaufend, z 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 


Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 


Aufträge nimmt entgegen H 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


8 Arbeitslast und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen . a ni 7 c ; 
Abessinier- vor, oder Mig ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das Bavaria 21. April. eg — —5 3 N 
B x esäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die regelmäßig am 7. un ee 9 RER": 
Tunnen lassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage erteilt der General-Bevollmächtigte 
& bis zu 100 Meter Tiefe. Lebensfrische.“ 


Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 
wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u: 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 
Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
ji werk, enge ſtets vorräthig in 
i der Fa rik von 
Carl Blasendorf, 
Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


8 Gegen 
* 


| August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 


> ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Grosse Fortschritte \ 
in der Pianino-Fabrikation zeigen die In⸗ von Bernhard Leiser 
ſtrumente aus der Fabrik Th. Weidens- empfiehlt billigſt 


8 
laufer, Berlin, e 88. 8 Treibriemen, Taue, 2 
Man kauft dieſelben direkt vom Fabrikanten 25 Gurte, Wollband, E N 


zu billigen Fabrikpreiſen und außerordent⸗ 5 
lich günſtigen Zahlungsbedingungen. Koſten⸗ Stränge, Bindfaden, 
freie Probeſendung, — 20 Mark monatlich. Jede Beſtellung ſchnell ausgeführt * 


— Hoher Rabatt bei Baarzahlung. Pro- 
D. Norkowska, 


ſpekt gratis. 
Brückenſtr. 14. Thorn. Brückenstr. 14. 


W ————ññ 
7 
sche > enftr. 14. 
Stollwerck Magazin ur Damenschneiderei 
empfiehlt ſich zur Anfertigung eleg. Kleider. 


Chocoladen 
und Cacaos. 


Sorgfältigste u. vollkommene Fabri- 
kation. Unbedingte Garantie für den 
Wortlaut der Etikette. Preise jeder 
Tafel aufgedruckt. 


& 
2: 
— 


Feldmäuſe 


aan 


8esT m} 


Beſſerung bei Huſten und Athembeſchwerden! 


Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 
; Lippersdorff bei Forchheim, 31. Auguſt 1878. 
Senden Sie mir nochmals 5 ganze Flaſchen Fenchelhonig“) unter Poſtvorſchuß. 
Von letzter Sendung theile Ihnen auf Verlangen mit, daß bei meiner Frau, welche 
an Huſten und Athembeſchwerden litt, nach Verbrauch dreier Flaſchen Beſſerung 
eintrat u. ſ. w. Achtungsvoll Carl Aug. Fritſch, Hausbeſitzer. 


offerirt die Apotheke zu Dommitzſch 
RB. Merſeburg) Phosphorpillen als 
das wirkſamſte und daher billigſte Mittel. 

5 Kilo = 9 Mk., 10 Kilo = 16 Mk., 50 

„Kilo 75 Mk. Gebrauchsanweiſung dabei. 

5 Referenzen: H. H. Rittergutsbeſitzer v. Pa⸗ 
N czenski⸗Commende b. Dommitzſch. elms⸗ 
; Röſſing b. Nordſtemmen (Hannover). v. Storch⸗ 
Dämelow bei Ventſchow (Mecklenburg). 

Außerdem liegen noch andere Atteſte vor. 


en. LZeNStochaner Gebirgs- öetalt 


— 


) Man laſſe ſich nicht durch die zahlreichen marktſchreieriſchen Nachpfuſchungen 
täuſchen und muß daher ſorgſam darauf achten, daß der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honig Siegel, Namenszug, ſowie im Glaſe eingebrannte Firma von L. W. Egers 
in Breslan trägt und in Thorn allein echt zu haben iſt bei: Heinrich Netz 
und Hugo Claass. 


Stettin, loſe und in Fäſſern ab Lager, ſowie in Waggonladungen nach allen Eiſenbahnſtationen: Verkauf in den meisten guten Con- öfter mit gutem Erfolg anwenden laſſen. 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen Maurer- oder Decken⸗Gyps, ditoreien, grösseren Colonialwaaren- Wolgaſt, 1859. Dr. Körner. 
Mühlenaulagen, Turbinenanlagen, engliſchen Dachkitt oder Maftic, Handlungen und Apotheken. Allein echt bei f 
Dampfmaſchinenanlagen, Gentrifus engliſchen Dachlack und Steinkohlentheer, Heinrich Netz. 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ Steinkohlentheer aus der Nele Gasanſtalt, 1 7 4 Ä 
lagen für Mahlgänge und aller fonfti- Dachpappe in verſchiedenen Qualitäten, ouls Angermnn, : } 
gen Müllereimaſchinen. Stettiner Portland⸗Cement aus der renommirten Fabrik „Stern“, u. Nutzholz⸗Handlun Birkene Geſimſe, 
Referenzen über in dortiger Gegend ſchleſiſchen und engliſchen Portland⸗Cement, Bau⸗ u. 7. 3 915 urniere, Gapitäle 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und engliſche glaſirte Thonröhren, f in Thorn, „Fo W . 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, offerirt: Balken, Bohlen, Bretter, in verkauft zu billigem Preiſe die Fournier 
zur Verfügung. eiſerne Säulen und Träger verſchiedenen Dimenſionen geſchnitten. Ferner | ſchneide⸗Anſtalt von 
** Wen en gros & en detail 2 ee e Fr. Hege, Bromberg. 
offeriren zu den b irkenholz, ühlen⸗Kamme in 
Ein Poſten n Stärke und Länge, ebenſo für Schlächter Schneidelohn für 100 (Im. Mk. 3,30. 


f . Fleiſchlammer C. B. Dietrich & Sohn — Thorn. 


5 (47 Kilo Durchſchnittsgewicht) T 
5 ſtehen zum Verkauf bei M. Pohl, 0 0 n. 
Renczkau p. Unislaw. 


Weißbuchenholz die Klötze auszulegen. Unentgeltliche Kur der Trunkſacht. 
Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 


+ unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringendſt 

amen: empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 

Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 

Luzerne, roth, weiß, gelb Klee, Thi⸗ täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ 


N Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert $ 7 N u hagge N ee kehr häuslichen N begengen. 2 Kur 

x . ais und Wruckenſamen, wie auch] kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll!?“ 
Säcke 45.06 70 f an F . Herr mann N inkler, 2 5 See empfiehlt in ſtets zogen werben Sie Neieiene gung . 

3 S. S. 6 heim. ; 7 . ee g riſcher, guter Waare F vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Krönin 

Br; Berlin SW. Fdenwalberftr, 10. Thongrubenbeſitzer u Oſtrau bei Leisnig, u Sadjen. L. Danielowski Thorn. lin Berlin, Lichterjelder-Stvahe 29 jenden. 


— — — | — 
. Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. . 


